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Das Jahr 2006 war für den Tiroler Blinden- und Sehbehinderten-
Verband (TBSV) sehr ereignisreich. Unser Jahresbericht soll 
trotzdem auch heuer wieder einen guten Überblick über die 
vergangenen zwölf Monate bieten. Allerdings kann diese Rückschau 
natürlich nur einen kleinen Einblick in die umfassenden Angebote 
und Tätigkeiten des TBSV für blinde und sehbehinderte Menschen in 
Tirol geben. 
 
Das erste Highlight im Jahr 2006 war der Festakt zum 60jährigen 
Bestehen unserer Selbsthilfeorganisation im Festsaal der Tiroler 
Landesregierung. Zahlreiche Ehrengäste aus Politik, Wirtschaft und 
Sozialem wohnten dieser Feier bei. Informative und wissenschaftliche Vorträge 
rundeten den Abend ab. Für den TBSV war dies die letzte Veranstaltung, die vom 
alten Verbandsgebäude aus organisiert wurde. Eine Woche nach den 
Feierlichkeiten hieß es für uns, Abschied zu nehmen. Das alte Gebäude hatte uns 
über fünf Jahrzehnte lang treue Dienste geleistet, mittlerweile war in den 
Räumlichkeiten aber eine umfassende Betreuung kaum mehr möglich. 
 
Mit dem Umzug von der Amraser Straße in das Übergangsquartier in der 
Sillgasse begann für den TBSV eine neue Ära. Wenn wir das neue Blinden- und 
Sehbehinderten-Zentrum im Jahr 2008 beziehen, dann gibt es wohl einige 
Parallelen zu der Zeit, als das alte „Blindenhaus“ errichtet wurde. Damals war es 
das erste selbstständig errichtete Haus einer Landesorganisation für blinde und 
sehbehinderte Menschen in ganz Österreich. Das neue Blinden- und 
Sehbehinderten-Zentrum Tirol gilt als vollständig blinden- und 
sehbehindertengerechtes Gebäude als Vorzeigeprojekt für den deutschsprachigen 
Raum. Außerdem soll es zu einem Zentrum der Begegnung und des Miteinanders 
aller Menschen werden. 
 
Um die zukünftige Versorgung von den Betroffenen langfristig gewährleisten zu 
können, benötigen wir aber nicht nur neue Räumlichkeiten. Das vergangene Jahr 
hat uns wieder gezeigt, dass der finanzielle Aufwand zur Aufrechterhaltung 
unseres immer stärker nachgefragten Angebotes ständig steigt. Um Menschen mit 
schweren Sehbehinderungen von der Kindheit bis ins hohe Alter betreuen zu 
können, sind wir immer mehr auf die Hilfe der Tirolerinnen und Tiroler 
angewiesen. Ohne die gemeinsame Arbeit mit der öffentlichen Hand kann eine 
Sozialprofitorganisation wie der TBSV nicht existieren. Die öffentlichen 
Leistungsträger haben einen gewissen Auftrag gegenüber allen Sozial- und 
Behindertenorganisationen, damit diese Einrichtungen die Betreuung der 
Betroffenen sicherstellen können. Nur mit der dauerhaften Unterstützung von 
allen Seiten kann der TBSV auch in den neuen Räumlichkeiten umfassende 
Betreuung, Rehabilitation und Hilfe für alle blinden und sehbehinderten 
Menschen in Tirol gewährleisten. 
 

 
 
 

Richard Payr, Landesobmann 

Vorwort 
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Fotomontage des neuen BSZ-Tirol.  
Entwurf: Architekten DI Mayrhofer/ DI Pfleger/ DI Schneider 
                                                                               

 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Neue Lebenschancen für blinde und sehbehinderte Menschen 
 
Das neue Zentrum entsteht am alten 
Standort als viergeschoßiges Bauwerk 
mit moderner Architektur. Auf 1.200 m2 
Nutzfläche wird ein modernes Bera-
tungs- und Rehabilitationszentrum mit 
verschiedensten Einrichtungen entste-
hen. Zusätzlich befinden sich auf zwei 
Geschoßen mit einer Gesamtfläche von 
rund 600 m2 acht behindertengerechte 
Wohnungen, die speziell auf die Bedürf-
nisse Blinder und Sehbehinderter ange-
passt sind. 
 

 

Neue Möglichkeiten, die das BSZ-Tirol bieten wird: 

 

• ein spezieller Spiel- und Therapieraum mit integriertem „Dunkelraum“ für 
die pädagogische Frühförderung blinder und sehbehinderter Kinder 

 

• ein EDV-Schulungsraum für berufsorientierte Ausbildungsprojekte; Vorfüh-
rung und Schulung an speziellen blinden- und sehbehindertengerechten Ar-
beitsplatzausstattungen 

 

• eine moderne Hilfsmittelzentrale zur Beratung und Schulung in der Hand-
habung von ca. 600 spezifischen Hilfsmitteln für Blinde und Sehbehinderte  

 

• eine Beratungsstelle mit der speziellen Möglichkeit eines Low Vision-
Trainings 

 

• eine Audio- und Blindenschriftbibliothek 
 

• ein Mehrzweckraum als Ort der Begegnung und Kommunikation für Betrof-
fene 

 

• ein Sinnesgarten mit Hör- und Tasterlebnissen für Betroffene und zur Selbst-
erfahrung für Interessierte 

Bautechnische Mängel und akute Raumnot im alten Verbandshaus in der Amraser 
Straße 87 in Innsbruck machten es dem TBSV unmöglich, seine Klienten weiterhin 
umfassend zu betreuen. Das alte Haus wurde 1952 als „Tiroler Blinden- Wohn- und 
Arbeitsheim“ mit einfachsten Mitteln errichtet und konnte die Umsetzung einer moder-
nen Rehabilitationsarbeit nicht mehr gewährleisten. 
Im Herbst 2006 wurde daher der Grundstein für ein modernes Blinden- und Sehbe-
hinderten-Zentrum Tirol (BSZ-Tirol) gelegt, das die Betreuung Blinder und Sehbehin-
derter in Tirol auf Jahrzehnte hinaus sichern soll. Die Baudurchführung erfolgt durch 
die Neue Heimat Tirol, das Zentrum soll im März 2008 fertiggestellt sein. 
In der Zwischenzeit befinden sich die Einrichtungen des TBSV in einem Ausweich-
quartier in der Sillgasse 8. 

Neubau des Blinden- und Sehbehinderten-Zentrums Tirol 
 



Tiroler Blinden- und Sehbehinderten-Verband   Jahresbericht 2006 

 

5 

Ein letztes Bild unseres alten Verbandshauses, das 
1952 als „Blinden- Wohn- und Arbeitsheim“ errichtet 
wurde. Neben dem Platzmangel machten vor allem 
auch die bautechnischen Mängel eine weitere Nutzung 
des Gebäudes unmöglich. 

Ein österreichweites Vorzeigeprojekt für eine blinden- und 

sehbehindertengerechte Gebäudegestaltung 

 
Mit dem Bau des Blinden- und Sehbehinderten-Zentrums Tirol soll auch die 
Chance genutzt werden, ein Vorzeigeprojekt für eine besonders behindertenge-
rechte Planung, die speziell die Bedürfnisse blinder und sehbehinderter Menschen 
beachtet, zu entwickeln. 
Durch Arbeitsgruppen mit Fachleuten aus den verschiedensten Bereichen und die 
Einbeziehung von Betroffenen sollen möglichst innovative Lösungen gefunden 
werden. Ein spezielles Leit- und Orientierungssystem etwa soll Blinden und Seh-
behinderten eine möglichst selbstständige Orientierung zum Gebäude hin und im 
Gebäude selbst ermöglichen. Ebenso wird besonders Wert auf eine sehbehinder-
tengerechte Licht- sowie eine spezielle Einrichtungsplanung gelegt. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Herausforderung Finanzierung: Hilfe durch Spendenaktion 

 
Trotz der großen Unterstützung durch die öffentliche Hand stellt die Finanzierung 
dieses zukunftsorientierten Projektes für unsere Organisation eine große Heraus-
forderung dar! 
Zu den Gesamtprojektkosten von ca. 3,2 Mio. Euro leisten das Land Tirol und die 
Stadt Innsbruck einen Investionszuschuss von gesamt 1,7 Mio. Euro. Der Tiroler 
Blinden- und Sehbehinderten-Verband muss somit noch einen Kostenbeitrag von 
1,5 Mio. Euro finanzieren, ohne dabei seinen laufenden Betrieb zu gefährden. Der 
größte Teil dieses Betrages kann durch einen Kredit und Wohnbau-
förderungsmittel finanziert werden. 
 

Ein Betrag von ca. 390.000.- Euro muss jedoch 

noch durch Spenden und Sponsoren aufgetrie-

ben werden! 
 

Einige Sponsoren - wie z. B. die Privatstiftung der 
Sparkasse Innsbruck-Hall - konnten bereits als 
Förderer gewonnen werden. 
 
Der TBSV hofft, weitere Sponsoren zu finden, 
und setzt auf die Unterstützung durch die Tiroler 
Bevölkerung. 
Eine eigene Spendenaktion wurde gestartet! Infos 
dazu unter: 

www.bausteinaktion.at 

Die spezielle Lichtplanung für Sehbehin-
derte soll eine Vorzeigewirkung haben! 
                                                                              

Eine grundlegende Frage:  
Wie sieht eine blindengerechte 
Küche aus? 
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Taktile Leitsysteme erhöhen die 
Mobilität und Selbstständigkeit 
blinder Menschen. 

 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

Barrierefreie Umweltgestaltung – Zugang für Blinde und 

Sehbehinderte 

 
Es sind nicht nur Einzelpersonen, die sich an die Beratungsangebote des TBSV 
wenden, sondern viele Menschen mit eingeschränktem Sehvermögen. 
Erfreulicherweise machen sich auch öffentliche Einrichtungen, Betriebe oder 
Bauträger Gedanken, wie sie ihre Angebote für möglichst viele Menschen 
zugänglich machen können. Immer mehr von ihnen wenden sich an unsere 
Beratungsstelle, um sachkundige Informationen und Tipps zu bekommen, wie die 
Umwelt für sehbehinderte und blinde Menschen zugänglicher werden kann. 
 

Gestaltung des Verkehrsraums 

 
Barrierefreiheit kann zunächst bedeuten, dass Hindernisse oder 
Gefahrenquellen beseitigt werden. Gerade für Blinde stellen 
Baustellen nicht nur eine Behinderung dar, sondern bedeuten 
auch erhöhte Verletzungsgefahr. Eine entsprechende Sicherung 
von Baustellen ist daher unbedingt erforderlich. Bewährt haben 
sich dabei Schaltafeln, da sich Blinde mit ihrem Stock hier nicht 
verfangen können wie etwa bei einem Drahtgitter. 

Es gilt jedoch nicht nur Hindernisse zu vermeiden, sondern auch 
Einrichtungen zu schaffen, die die Mobilität erhöhen. Blinde und 
sehbehinderte Menschen dürfen natürlich nicht Autofahren. Für 
sie ist daher ein gutes öffentliches Verkehrsnetz besonders 
wichtig. Aber auch wo Blinde zu Fuß unterwegs sind, lässt sich 
die Mobilität erhöhen. Taktile Leitsysteme können dafür als 
Beispiel angeführt werden. Aber auch akustische oder tastbare 
Ampeln bei Zebrastreifen erhöhen die Selbstständigkeit und 
Sicherheit von sehbehinderten Personen im Verkehrsgeschehen. 

 

Gestaltung von öffentlichen Gebäuden 

 
Auch Sehbehinderte haben Behördenwege, wollen Einkaufen gehen oder müssen 
einmal ins Krankenhaus. Natürlich lässt sich vieles nur mit persönlicher Assistenz 
bewältigen. Ein Formular ist schneller von einer sehenden Person ausgefüllt als 
von Sehbehinderten mit den besten Hilfsmitteln. In den Regalen der 
Lebensmittelgeschäfte finden Blinde die erwünschten Produkte natürlich nur mit 
Hilfestellung durch Verkäuferinnen oder Begleitpersonen. Durch geeignete 
Maßnahmen lassen sich öffentliche Gebäude aber im Hinblick auf einen 
möglichst selbstständigen und sicheren Zugang verbessern. 

Beratung 
 

Die Beratungsstelle stellt die erste Anlaufstelle für Menschen dar, die durch Alter, 
Erkrankung oder Unfall mit einer Verschlechterung ihres Sehvermögens konfrontiert 
sind. Das Beratungsangebot richtet sich jedoch auch an Angehörige, BetreuerInnen, 
LehrerInnen und Behörden. Die Aufgabenbereiche der Beratungsstelle umfassen eine 
sozialrechtliche Beratung, die Hilfsmittel- und Rehabilitationsberatung sowie eine Be-
ratung bezüglich Ausbildungs- bzw. Berufsmöglichkeiten und Freizeitgestaltung. 
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Eine deutliche Kennzeichnung von Glastüren verringert 
die Verletzungsgefahr nicht nur für sehbehinderte 
Menschen    

Auch in Gebäuden können tastbare Leitsysteme am Boden für Blinde hilfreich 
sein. Die schrittweise Adaptierung aller Bahnhöfe hat dies bestätigt. Wichtig ist, 
die Anzahl der Informationen auf das rechte Maß zu bringen. Denn auch ein 
Überangebot an Orientierungshinweisen kann 
zu Verwirrung und Desorientierung führen. 
 
Für Sehbehinderte ist in Gebäuden die 
Lichtgestaltung von höchster Wichtigkeit. 
Räume müssen ausreichend hell sein, sollen 
aber gleichzeitig keine Lichtquellen enthalten, 
die Blendung verursachen. Auch die Böden 
sollten keine starken Reflexionen von 
Lichtquellen aufweisen. Es gilt, Einflüsse des 
Tageslichts genauso zu berücksichtigen wie 
künstliches Licht. 
 
Ein schwieriges Thema ist die Frage nach der 
richtigen und ausreichenden Beschilderung von 
öffentlichen Gebäuden. Schriften können von Sehbehinderten möglicherweise nur 
mühsam oder gar nicht gelesen werden. Hilfreich ist es, wenn relevante Räume 
nicht nur groß und kontrastreich beschildert sind, sondern durch tastbare Buchsta-
ben oder sprechende Schilder ergänzt werden. Vom Vater eines sehbehinderten 
Schülers wurde für uns der Prototyp eines sprechenden Türschildes für einen ak-
zeptablen Preis entwickelt. Im neuen Verbandsgebäude wird es Türschilder ge-
ben, die mehrere Sinne ansprechen. 
 
Was die barrierefreie Gestaltung von öffentlichen Gebäuden betrifft, gibt es an 
der TILAK einen Arbeitskreis, in dem Architekten und Betroffene gemeinsam an 
der Entwicklung von Standards und der Umsetzung von Ideen arbeiten. Der 
TBSV versucht in diesem Arbeitskreis, die Interessen von sehbehinderten und 
blinden Mitarbeitern und Patienten mit Augenmaß zu vertreten. 
 

Gestaltung von Informationsangeboten 

 
Unsere Gesellschaft wird als Informations- 
und Kommunikationsgesellschaft bezeichnet. 
Dabei spielen neue Medien eine wichtige 
Rolle. Für sehbehinderte und blinde Men-
schen ist es vonnöten, dass Medienangebote 
nicht auf den visuellen Kanal alleine hin 
konzipiert werden. Die Medien müssen für 
die speziellen elektronischen Hilfsmittel of-
fen sein, die auf Hör- und Tastsinn der seh-
behinderten Menschen aufbauen. 

Beratungsstelle  

 
- Im abgelaufenen Jahr wurden 

445 KlientInnen betreut, 
- 152 Erstberatungen durchge-

führt, 
- 56 Ansuchen um die Finanzie-

rung von Hilfsmitteln und Re-
habilitationsmaßnahmen koor-
diniert und 

- 176 Abklärungen zur visuellen 
Rehabilitation vorgenommen. 

Das Projekt „Beratung für Blinde und Sehbehinderte in 

Tirol“ wird gefördert/finanziert aus Mitteln der Beschäfti-
gungsoffensive der Österreichischen Bundesregierung (Be-
hindertenmilliarde) für Menschen mit Behinderungen.  
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Vorführung von verschiedensten Hilfsmitteln für blinde und 
sehbehinderte Kinder im Rahmen der Integrationswoche 2006. 

 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Einige Eckdaten der Hilfsmittelzentrale 

 
Seit über 60 Jahren ist es das Ziel des TBSV, blinden und sehbehinderten Men-
schen in Tirol durch verschiedenste Maßnahmen einen möglichst hohen Grad an 
Selbstständigkeit und gesellschaftlicher Integration zu ermöglichen. Um dieses Ziel 
zu erreichen, ist es von grundlegender Bedeutung, Betroffenen spezielle Hilfsmittel 
für unterschiedliche Bereiche des Alltags zur Verfügung zu stellen und deren 
Einsatzmöglichkeiten durch eine fachkundige Beratung zu vermitteln. 
Vor allem in den letzten zehn Jahren konnte durch neue technische Entwicklun-
gen und einen gezielten Aufbau des fachlichen Know-hows das Angebot unserer 
Hilfsmittelzentrale ausgeweitet werden. Eine effiziente Beratung und Versorgung 
mit spezifischen Hilfsmitteln ermöglicht in vielen Fällen eine konkrete Verbesse-
rung der individuellen Lebensqualität. Dadurch wird auch die Abhängigkeit der 
Betroffenen von sonstigen öffentlichen Sozialleistungen verringert wie z.B. die 
Verhinderung einer frühzeitigen Berufsunfähigkeit durch spezielle Hilfsmittel für 
den Arbeitsplatz.  
Zur Abklärung einer individuell optimalen Hilfsmittelversorgung erfolgt die Ar-
beit der Hilfsmittelzentrale in enger Kooperation mit den Beratungs- und Rehabi-
litationseinrichtungen des TBSV. Im Folgenden sollen einige Eckdaten aufgezählt 
werden: 
 
• In über 1000 Beratungsgesprächen und Anfragen konnte für jeden der richtige 

Behelf gefunden werden. 
• Verkauf/Versand von über 5000 blinden- 

bzw. sehbehindertenspezifischen Hilfs-
mitteln 

• Vorstellung der Hilfsmittel bei der Früh-
jahrs- und Herbstmesse 

• Vorstellung der neuen Hilfsmittel im 
Rundschreiben „TBSV informiert“ und 
vor Ort bei den Bezirkstagen 

• Abklärung von Finanzierungsmöglich-
keiten mit öffentlichen Kostenträgern 
(z.B. ca. 100 Blindenstöcke) 

• Quartalsmäßig aktualisierter Hilfsmittel-
katalog, in dem die wichtigsten 
Hilfsmittel vorgestellt und Neuigkeiten 
angekündigt werden 

Hilfsmittel für Blinde und Sehbehinderte 
 

Die Hilfsmittelzentrale des TBSV ist die wichtigste Anlaufstelle für blinde und sehbe-
hinderte Menschen für alltägliche Behelfe in Tirol. In unserem Sortiment werden an 
die 600 verschiedene Artikel vorgestellt. Unser Angebot reicht vom einfachen Markie-
rungspunkt über sprechende Artikel bis hin zu Mobilitätshilfen (Stöcke, Kennzeich-
nungen) oder Hightechgeräten. Die Hauptaufgabe besteht in der fachkundigen Bera-
tung der Betroffenen oder Angehörigen für den richtigen Einsatz der verschiedenen 
Behelfe, in der Pflege des Sortiments (Bestellungen, Service, Vorstellung) und der 
regelmäßigen Aktualisierung. Auch die Adaption von handelsüblichen Waren wie z.B. 
Telefone, Spiele oder Elektrogeräte wird von der Hilfsmittelzentrale vorgenommen.  
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• Adaption und Erstellung von verschiedenen Behelfen (z.B. vergrößerte Tisch- 
und Wandkalender, Spielkarten) 

• Vorstellung, Einschulung und Verkauf der ersten sehbehindertengerechten 
Handys 

• Aufgrund der verstärkten Nachfrage nach Low Vision-Hilfsmitteln (Lupen, 
Kantenfilter, Brillen) wurde das Angebot wesentlich erweitert. 

• Viele neue sprechende Hilfsmittel aus dem alltäglichen Leben (Uhren, Perso-
nen- und Küchenwaage), aber auch aus dem medizinischen Bereich (Blut-
druck- und Blutzuckermessgerät). 

• Ausweitung des Angebotes in der Bezirksstelle Osttirol 
• Verstärkte Zusammenarbeit mit Lieferanten, um im Erfahrungsaustausch zu-

künftige Hilfsmittel verbessern zu können. 
• Aufklärung und Sensibilisierung (Schulklassen, Praktikanten, Interessierte) 
 

Ein neues Hilfsmittel: Milestone 311 

 
Dieses neue Gerät kam im Herbst 2006 auf den Markt und 
ist das erste multifunktionale Audiogerät für Blinde und 
Sehbehinderte. Es ist so klein wie eine Kreditkarte. Als 
Sprachnotizgerät zeichnet der Milestone mit dem einge-
bauten Mikrofon Gespräche oder Sprachnotizen in hervor-
ragender Aufnahmequalität auf. Diese können in bis zu 
512 Ordnern in unbegrenzt vielen Hierarchieebenen abge-
legt werden. Die Sprachaufnahmekapazität des Milestone 
beträgt zwei Stunden im internen Speicher, auf der SD 
Memory Card-Speicherkarte ein Mehrfaches davon. 
Als MP3-Player und -Recorder macht der Milestone 311 
über USB-Kabel Aufnahmen in guter Stereo-Qualität von 

Internet, PC, CD-Spieler, Radio oder Telefon. 
Als Abspielgerät für ein DAISY-Hörbuch wird eine SD Memory Card-
Speicherkarte in den Milestone gesteckt. In DAISY-Hörbüchern kann man zudem 
wie in einem gedruckten Buch blättern, von Kapitel zu Kapitel springen, von Sei-
te zu Seite, ja sogar zu den Fußnoten und wieder zurück. Für blinde und sehbe-
hinderte Hörer besonders relevant ist die Tatsache, dass der Milestone über die 
fünf kreuzförmig angeordneten, großen Tasten mit Reliefsymbolen und eine zu-
sätzliche Selektor-Taste sprichwörtlich „blind“ zu bedienen ist. 
 

Bildschirmlesegeräte 

 
Bildschirmlesegeräte sind für viele sehbehinderte 
Menschen die einzige Möglichkeit, noch selbst zu lesen. 
Das Lesegut wird bei diesen Geräten von einer 
Videokamera aufgenommen und vergrößert auf einem 
Bildschirm wiedergegeben. Die Hilfsmittelzentrale bietet 
die Möglichkeit, vor einer Anschaffung verschiedene 
Modelle zu vergleichen. Für Betroffene, die sich kein ei-
genes Gerät leisten können oder wollen, bietet der TBSV 
auch einen Verleihservice. Im Moment werden rund 30 
Bildschirmlesegeräte vermietet. 

Klein, aber oho: 
Das neue Milestone bietet blinden und 
sehbehinderten Menschen verschiedenste 
Möglichkeiten Daten aufzunehmen. 

Für viele Sehbehinderte sind Bildschirmlese-
geräte die einzige Möglichkeit, noch selbst zu 
lesen. 
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Mara (6 J.) beim Spielen. 
 

Foto: TBSV/Bertel 

 
 
 

 

 

 

 

 

 

 
 

Neue Angebote bei der Pädagogischen Frühförderung  

 
Im Jahr 2006 gelang es der TBSV-Frühförderung, ihr Angebot weiter auszubauen. 
Im Folgenden stellen wir die drei neuen Erweiterungen vor: 
 

1. Ausbildung zur Low Vision-Trainerin absolviert 

 
Im Jahr 2006 schloß Brigitte Amrainer, eine der acht angestellten Frühförderin-
nen, die Low Vision-Ausbildung ab. Damit sind wir in der Lage, bei einzuschu-
lenden Kindern die spezifischen Bedürfnisse abzuklären und den Bedarf an even-
tuell notwendigen Hilfsmitteln zu erheben. Die Low Vision-Trainerin klärt insbe-
sondere folgende Fragen ab: Welchen Vergrößerungsbedarf hat das Kind? Benö-
tigt es in der Schule vergrößerte Schulbücher und/oder ein Monokular oder ein 

Tafellesegerät? Bedarf es spezieller Brillengläser, die ihm das 
Lesen von kleinen Buchstaben und das differenzierte Betrachten 
von Abbildungen ermöglichen? 
Wenn das Kind spezielle Brillen mit einem Nahzusatz zum Le-
sen braucht, so ist es die Aufgabe der Low Vision-Trainerin, mit 
dem Kind das Lesen mit diesen Gläsern zu üben bzw. die Früh-
förderin diesbezüglich anzuleiten. Schließlich klärt sie Fragen 
nach speziellen optischen Rahmenbedingungen, die das Kind in 
der Schule benötigt, etwa Beleuchtung, Verminderung von 
Blendung, optimaler Sitzplatz des Kindes in der Klasse usw. 
 
Damit konnte die Frühförderung ihre fachliche Qualität weiter 
ausbauen. Alle Frühförderinnen haben eine Grundausbildung, 
um das Sehen der Kinder differenzierter beobachten zu können. 
Die Sehleistungen setzen sich aus vielen einzelnen Faktoren zu-
sammen, die es alle zu überprüfen gilt. Mit umfassenden, kind-
gerechten Sehtests werden Sehschärfe, Gesichtsfeld, Farbense-

hen, Kontrastsehen, Sehen in der Dämmerung und Adaptionsvermögen gemessen. 
Neben den objektiven Messungen wird das Sehverhalten des Kindes in seinem 
Alltag differenziert beobachtet. Wie ein hochgradig sehbehindertes Kind sein 
Sehvermögen im Alltag einsetzen kann, hängt von vielen Variablen ab. Dazu ge-
hören zum Beispiel das emotionale Befinden des Kindes, seine Fähigkeit zu Auf-
merksamkeit und Konzentration, sein geistiger Entwicklungsstand und seine mo-
torischen Fähigkeiten. Die Frühförderinnen erheben, wie und in welchem Ausmaß 
das Kind sein Sehen in der Kommunikation, beim Hantieren oder z.B. bei der 
Fortbewegung benutzt. 

Pädagogische Frühförderung 
 

Die Pädagogische Frühförderung richtet sich an Familien mit Kindern von 0-7 Jah-
ren, die sehbehindert oder blind sind und möglicherweise zusätzliche Beeinträchti-
gungen haben. Die Frühförderung arbeitet mit dem Kind in seinem gewohnten Umfeld 
in partnerschaftlicher Zusammenarbeit mit der Familie.  
Das Angebot umfasst die Förderung des vorhandenen Sehvermögens, die Förderung 
der Wahrnehmung, Spielentwicklung, Bewegung und Sprache in Verknüpfung mit der 
Sehproblematik, die Einführung von Sehhilfen, Anregungen zur Mobilität und Selbst-
ständigkeit sowie die Begleitung der Persönlichkeitsentwicklung. 
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Mara (6 J.) mit ihrer Frühförderin. 
 

                                                                                                  Foto: TBSV/Bertel 

2. Eine Hilfsmittelausstellung für Kinder 

 
Wie bereits erwähnt, benötigen viele hochgradig sehbehinderte Kinder in der 
Schule spezielle Hilfsmittel. Mit dem Lesegerät können die Kinder Ausschnitte 
des Tafelbildes direkt an ihrem Tisch auf ei-
nem Bildschirm vergrößert betrachten. Dies 
ist eine große Hilfe, um dem Unterricht fol-
gen zu können. 
In diesem Jahr organisierte die Frühförde-
rung erstmalig eine Hilfsmittelausstellung 
für Kinder, da wir die Erfahrung gemacht 
haben, dass große Messen oftmals eine Ü-
berforderung für Vorschulkinder darstellen. 
In einem überschaubaren Rahmen war es 
hier möglich, geeignete Geräte auszuwählen 
und die Handhabung kennenzulernen. 
Darüber hinaus hatten Eltern und Kinder bei 
dieser, aber auch bei allen anderen Gruppen-
aktivitäten der Frühförderung die Gelegenheit, ebenfalls Betroffene kennenzuler-
nen und sich auszutauschen. So haben sie die Möglichkeit, als Gruppe zusam-
menzuwachsen und dadurch gestärkt zu werden. 
 
 

3. Begleitung und Beratung von blinden Eltern mit sehenden 

Kindern 

 
Im Frühjahr 2006 wandten sich die jungen, blinden Eltern einer sehenden dreijäh-
rigen Tochter an uns und baten um Unterstützung. Unter der fachlichen Beglei-
tung der Blindenstudienanstalt Marburg (D), die seit Jahren blinde Eltern sehen-
der Kinder begleitet, entwarfen wir ein inhaltliches Konzept. 
Im Alltag haben es blinde Eltern nicht immer ganz einfach. Ihre Unsicherheiten 
sind oft das Resultat eines skeptischen Umfeldes. Dieses fragt sich: „Wie soll das 
denn gehen, zwei blinde Eltern? Die können ja nicht auf das Kind aufpassen!“ Oft 
ist es aber auch nur die eigene Unsicherheit der Eltern, die gemeinsame Tätigkei-

ten mit dem Kind zum Problem werden lässt. 
Wir bieten daher jetzt eine gezielte Familien-
begleitung an. Diese berücksichtigt Fragestel-
lungen, die ganz konkret das gemeinsame 
Spiel, die tagtägliche Pflege und Probleme bei 
der Aufsicht betreffen.  
 
Ziel der Familienbegleitung 2006 war es, den 
Eltern und dem Kind stärkend zur Seite zu 
stehen. Der blinde Vater beschreibt treffend 
unser neues Angebot: „Es geht darum, die 
Kommunikation zwischen dem nicht behin-

derten Kind auf der einen Seite und dem behinderten Elternteil auf der anderen zu 
stärken und zu intensivieren. Dies soll so erfolgen, dass die spezifischen Stärken 
betont und vermeintliche Schwächen, die ein Sinnesdefizit mit sich bringen kann, 
in Vertrauen, Verständnis und Kreativität umgewandelt werden.“ 

Pädagogische Frühförderung 

 
- 8 pädagogische Fachkräfte 

mit insgesamt 223 Wochen-
stunden sind beschäftigt. 

- Im Jahr 2006 wurden 62 Kin-
der und deren Familien wö-
chentlich in ihrem Zuhause 
betreut. 

- Insgesamt wurden 3178 Be-
treuungsstunden geleistet. 
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Orientierungs- und Mobilitätstraining 

 
Um die eigenständige Mobilität aller Blinden und Sehbehinderten zu verbessern, 
beschäftigt der TBSV seit mehr als 10 Jahren einen eigenen Orientierungs- und 
Mobilitätstrainer. Das Angebot steht allen Betroffenen in Nord- und Osttirol zur 
Verfügung. 
Dabei ist die Betreuung von Klienten in Osttirol besonders aufwendig und kosten-
intensiv. Für ein Training von 1,5 Stunden entsteht durch die weite Anreise, die 
Nachbesprechung sowie die Vorbereitung ein Aufwand von ca. 8 Arbeitsstunden. 
Trotzdem werden dem TBSV lediglich 1,5 Stunden Training vergütet.  
 
Orientierung und Mobilität bzw. deren praktische Umsetzung werden also sehr 
individuell und immer beim Klienten vor Ort vermittelt. So können dessen Be-
dürfnisse bestmöglich zufriedengestellt werden.  

 
Gemeinsam ist allen Trainings die Vermittlung grundlegender 
Stocktechniken. Darüber hinaus werden der Einsatz bzw. der 
intensive Gebrauch sowie die Nutzung aller vorhandenen 
Sinne geschult. 
Perfekt orientieren kann sich ein blinder Mensch dann, wenn 
es im Mobilitätstraining gelungen ist, übertragbare Grund-
muster der Mobilität zu vermitteln.  
Grundmuster können auch als Lösungsansätze verstanden 
werden. Ein einfaches Beispiel zum besseren Verständnis: 
Es kann für einen Menschen ausreichend sein, nur die Stiege 
vor der eigenen Wohnung zu kennen, zu wissen, wie viele 
Stufen sie hat, wie weit der Handlauf reicht, wohin man sich 
am Stiegenende drehen muss usw. 
Übertragbare Muster zu erlernen, bedeutet in diesem Zusam-
menhang Folgendes: Der Betroffene erhält über die Stock-
spitze eine taktile Information. Er kann diese in kurzer Zeit 
dahingehend auswerten, dass es sich um eine Stiege handelt, 
in welche Richtung sie führt und ob sie über einen Handlauf 
verfügt. 

 
Im Mobilitätstraining erlernt er die richtige Blindenstocktechnik, die ihn sicher 
von A nach B bringt. Es ist nicht relevant, wie viele Stufen die Stiege hat, wie 
breit diese sind oder ob es sich um eine Wendeltreppe oder um ein Stiegenhaus 
handelt. 
Das Erlernen übertragbarer Muster gibt blinden Menschen Sicherheit und ein Ge-
fühl von Unabhängigkeit. 

Rehabilitation 
 

Sehbehinderten und blinden Menschen ein selbstbestimmtes Leben zu ermög-
lichen, ist das ausgewiesene Ziel des TBSV. In diesem Zusammenhang ist es be-
sonders wichtig, die persönliche Mobilität der Betroffenen zu fördern. Sichere und 
selbstständige Mobilität ist unerlässlich, um am sozialen Geschehen teilnehmen 
oder einer geregelten Arbeit nachgehen zu können. 

 

Perfekt orientieren kann sich ein 
blinder Mensch nur, wenn das Mobili-
tätstraining gelungen ist. 
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Barrierefreiheit im öffentlichen Verkehr ist unum-
gänglich für die Mobilität blinder Menschen! 

Unabhängigkeit bedeutet in diesem Zusammenhang aber nicht, dass man sich mit-
tels dieser Muster in jeder Stadt ohne Zusatzinformationen und Hilfen zurechtfin-
den kann. Die Muster helfen aber sehr dabei, sich schneller orientieren zu können 
und viel weniger Hilfe in Anspruch nehmen zu müssen.  
 
Im Bereich Orientierung und Mobilität wurden im Jahr 2006 vierzehn Betroffene 
im Ausmaß von insgesamt 50 Stunden reiner Trainingszeit betreut. Hinzu kom-
men noch Vor- und Nachbereitung sowie Fahrtzeiten, da ja ausschließlich in der 
gewohnten Umgebung der Klienten trainiert wird. Aufgaben des Trainings waren 
vorrangig das Erarbeiten von Selbstständigkeit auf dem Weg zum Arbeitsplatz 
bzw. zur Schule, die Bewältigung alltäglicher Erledigungen wie z.B. Einkaufen 
sowie die Organisation von Freizeitangelegenheiten. Betreut wurden neun Frauen 
und fünf Männer, drei Klienten waren noch schulpflichtig. Das Durchschnittsalter 
ist im vergangenen Jahr dadurch etwas gesunken. 
 
Der Arbeitsaufwand für den Bereich „Barrierefreie 
Umweltgestaltung“ hat sich im vergangen Jahr stark 
erhöht. Zum einen musste viel Zeit in die Planungs-
arbeiten der Arbeitsgruppe „Leitsysteme“ für den 
Neubau des Tiroler Blinden- und Sehbehinderten-
Zentrums investiert werden. Dieses soll diesbezüg-
lich ein Vorzeigeobjekt werden. Zum anderen wur-
den mehrere Umbauarbeiten an Tirols Infrastruktur 
für den öffentlichen Verkehr begutachtet. 
 
Auch das Thema Selbsterfahrung für Zivildiener, 
MitarbeiterInnen und Interessierte spielte wieder ei-
ne große Rolle. Dieses Angebot ist aus folgenden 
Gründen besonders wichtig: Die Selbsterfahrung ist 
der beste Weg, um sich vorstellen zu können, wie es 
ist, blind zu sein. Diese Erfahrung ist Vorausset-
zung dafür, eine einfühlsame Betreuung unserer oft 
alten und gebrechlichen Mitglieder gewährleisten 
zu können.  
 
Da in unserem Haus häufig mobile bis sehr mobile Betroffene ein- und ausgehen, 
kann leicht der Eindruck entstehen, dass es ohnehin nicht so schwierig ist, sich 
blind fortzubewegen. Sieht man jeden Zivildiener als Multiplikator nach außen, 
wäre dies für unser Image mittelfristig nicht dienlich. 
 
Durch den Multiplikatoreffekt wird die Selbsterfahrung auch immer bedeutender 
für die Öffentlichkeitsarbeit des TBSV. Sie bringt neue Einsichten in den Bereich 
des Blinden- und Sehbehindertenwesens. Unter der Dunkelbrille erfahren die 
TeilnehmerInnen, dass das Klischee vom armen und unselbstständigen Blinden 
überholt und dass eine selbständige Orientierung durchaus möglich ist. Im Jahr 
2006 wurden daher vierzehn solcher Selbsterfahrungen durchgeführt. Eine dieser 
Selbsterfahrungen wurde im Rahmen des Projektes „Barrierefrei Studieren“ der 
Österreichischen HochschülerInnenschaft Innsbruck unternommen, an dem der 
TBSV beteiligt war. 
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Der TBSV beschäftigt seit Jahren einen selbstständigen LPF-Trainer. Mit seiner 
Hilfe und dem stetigen LPF-Training können Betroffene einen hohen Grad an 
Selbstständigkeit erlangen. 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Blinde und sehbehinderte SportlerInnen wollten 2006 hoch hinaus 

 

Sportarten wie Torball, Schießen (mit akustischer Steuerung) 
und Tandemfahren sowie Alpinschilauf, Schwimmen, Wan-
dern, Klettern und Leichtathletik werden von Betroffenen aktiv 
betrieben. Besonders erfreulich daran ist: Es werden immer 
mehr. So können sich die wöchtenlichen Angebote des Blin-
den- und Sehbehindertensports Tirol über Zuwachs freuen. 
2006 gab es beim BSST so viele sportbegeisterte Betroffene 
wie nie zuvor. 
Für die meisten Schlagzeilen im vergangenen Jahr sorgte ein-
mal mehr der blinde Osttiroler Andy Holzer. Als erster Klette-
rer überhaupt erklomm er im Herbst den Wiener Donauturm. 
Für ihn war dort extra eine Kletterroute installiert worden. Die 
Aktion wurde von der Firma „Tempo“ in Kooperation mit 
Licht ins Dunkel initiiert. Grund war der gute Zweck: Holzer 
wollte auf die Bedürfnisse von blinden und sehbehinderten 
Kindern aufmerksam machen. 

Freizeit und Soziales Leben 
 

Der Kontakt von blinden und sehbehinderten Menschen untereinander ist für die Be-
wältigung ihrer Behinderung besonders wichtig. Bei solchen Zusammentreffen können 
Erfahrungen ausgetauscht werden. Außerdem wird es häufig als sehr angenehm 
empfunden, in Gesellschaft von Menschen zu sein, denen man die Probleme, die sich 
aus einer Sehbehinderung ergeben, nicht lange erklären muss. 
Zahlreiche Veranstaltungen des TBSV bieten daher die Gelegenheit zum Austausch, 
aber auch zur Entspannung. Blinde und sehbehinderte Menschen müssen für die Be-
wältigung ihrer alltäglichen Probleme häufig viel Kraft aufbringen. Die Erholung von 
dieser Anstrengung spielt für sie eine große Rolle. Der TBSV unterstützt deshalb u.a. 
den Blinden- und Sehbehindertensport Tirol (BSST) und das Tiroler Blindenapostolat. 

 

Lebenspraktische Fertigkeiten 
 

Andy Holzer am Donauturm. 

Alltägliche Handgriffe wie das Eingießen von Getränken oder das Bezahlen mit Bargeld 
können zu einem großen Problem werden, wenn Menschen sehbehindert sind. Schon 
bei den einfachsten Handgriffen haben Betroffene, deren Sehvermögen sich plötzlich 
stark verschlechtert hat oder die völlig erblindet sind, größte Schwierigkeiten. Ein Trai-
ning im Bereich lebenspraktischer Fertigkeiten (LPF) umfasst die Schulung der per-
sönlichen Selbstständigkeit innerhalb des Wohnbereiches: 
 
- Essensfertigkeiten  
- Kleiderpflege  
- Körperpflege  
- Kochen  
- Reinhaltung des Haushaltes  
- Kommunikationsfertigkeiten (Erlernen der Unterschrift in Normalschrift, Grundlagen 

der Blindenschrift, Umgang mit Geld, Telefon...) 
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Torball-WM 2007 findet in Tirol statt 

 
Dem Blinden- und Sehbehindertensport Tirol (BSST) ist es 
2006 gelungen, die Torball-Weltmeisterschaft 2007 nach 
Innsbruck zu holen. Die IBSA (International Blind Sports 
Federation) - vergleichbar mit der FIFA beim Fußball - gab 
Österreich den Zuschlag. Von Dienstag, den 4. September 
2007, bis Sonntag, den 9. September 2007, werden 240 Teil-
nehmerInnen aus der ganzen Welt erwartet. Der TBSV unter-
stützt den BSST bei der Durchführung dieses Großevents. Obmann Richard Payr 
hat so im Organisationskomitee die Aufgabe des Finanzreferenten übernommen.  

 

Freizeit 2006 

Der zweitägige Ausflug des TBSV führte im Jahr 
2006 nach Regensburg. Die Besonderheit der heu-
rigen Reise war ein Schifffahrt auf der Donau am 
Heimweg. Wie jedes Jahr nahmen auch diesmal 
viele TBSV-Mitglieder dieses Angebot freudig an. 

Um ein manigfaltiges Freizeitangebot für blinde und 
sehbehinderte Menschen aufrechterhalten zu kön-
nen, unterstützt der TBSV auch das Tiroler Blin-
denapostolat. Dieses kümmert sich um die religiöse 
und kulturelle Betreuung Betroffener. Monatlich 
findet eine Heilige Messe mit gemeinsamem Bei-
sammensein statt. Darüberhinaus werden Vorträge 
und Feiern in der Raphaelstube angeboten. Auch 
Einkehrtage, Wallfahrten und Ausflüge werden 
jährlich organisiert. 

Der TBSV veranstaltet regelmäßig unterhaltsame 
Treffen. Jeden ersten und dritten Mittwoch im Mo-
nat trifft sich eine Handarbeitsrunde, um Strickerei-
en und kleine Geschenke anzufertigen, die auch 
am Christkindlmarkt verkauft werden. Jeden zwei-
ten und vierten Monat trifft sich die Seniorengruppe 
zum fröhlichen Beisammensein. 

Vorträge und Treffen von Interessensgruppen ge-
hören zum Vereinsleben. Im Feber fand zum Bei-
spiel ein Informations- und Austauschtreffen zum 
Thema „Achromatopsie“ statt. Etwa 15 Betroffene 
und Angehörige von Kindern mit dieser Erkrankung 
folgten der Einladung. Ein Vortrag aus medizini-
scher Sicht von Dr. Ivo Baldissera rundete den 
Abend ab. 
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Vladimir Vasic ertastet mit Andreas 
Holzer die Goldmedaille von Wolfgang 
Linger (Mitte). 

TBSV-Obmann Richard Payr wies Porsche 
Club-Präsident Demanega den Weg. 

Foto: Böhm 

 
 
 

 

 

 

 

 

 

„Rauschen im Blätterwald“ - der TBSV und seine bunten 

Mediengeschichten 2006 

 

Ein Abschied zum Kaputtmachen: die letzte Veranstaltung im 

TBSV-Gebäude 

 
Mit einer einzigartigen Aktion verabschiedete sich der TBSV von 
seinen alten Räumlichkeiten: Gemeinsam mit dem Künstlerpaar 
Gerlinde und Werner Richter konnten sich die Kinder, die von den 
Frühförderinnen des TBSV betreut werden, in den alten Gemäuern 
austoben. „Heute haben die Kinder die einmalige Chance, mal 
nicht aufpassen zu müssen. Sie können unbesorgt und ohne die 
gewohnten Grenzen malen, kleistern, kneten, formen, werfen und 
hämmern“, erklärte Maria Gandler, Leiterin der Frühförderung. 
 

Olympiagold zum Greifen nah 
 

Olympiamedaillen kennen blinde und sehbehinderte Menschen 
sonst nur vom Hörensagen. Markus Prock und Wolfgang 
Linger luden deshalb betroffene Sportler ein, einmal eine 
Goldmedaille der letzten Winterolympiade in Turin anzufassen. 
Außerdem gaben sie den erfolgreichen blinden und 
sehbehinderten Sportlern ein paar Tipps für ihre weitere 
Zukunft. Bei dieser Gelegenheit überreichte das Life-Award-
Team rund um Ingrid Larese dem TBSV einen Scheck. Mit den 
Geldern soll das sportliche Angebot für blinde und 
sehbehinderte Menschen weiterhin aufrechterhalten werden. 
 

 
Blinder Geschwindigkeitsrausch 

 
Zum zweiten Mal fand 2006 im Oktober die Porsche 
Karwendel Trophy statt. Diesmal nahmen blinde und 
sehbehinderte Menschen an den Wertungsfahrten für 
Porsche aller Klassen teil. TBSV-Mitglieder wiesen als 
Beifahrer den Porschelenkern den Weg. „Das von uns 
erstellte Roadbook mit den Streckeninformationen wurde 
vom TBSV in Blindenschrift und Großdruck übersetzt“, 
erklärte Herbert Demanega, Präsident des Porsche Club 
Tirol. Auf dem Beifahrersitz seines 450 PS Sportwagens 
nahm TBSV-Obmann Payr Platz. 

Öffentlichkeitsarbeit 
 

Ziel der professionellen Öffentlichkeitsarbeit des TBSV ist es, die Tiroler Bevölkerung für 
das Thema Blindheit und Sehbehinderung zu sensibilisieren. Durch einen gezielten 
Medienmix wird ein breites Publikum erreicht. Die Anliegen, Probleme und Bedürfnisse 
von blinden und sehbehinderten Menschen sollen verständlich gemacht werden, um 
auch in Tirol ein blinden- und sehbehindertengerechtes Umfeld zu schaffen. Auch wer-
den Betroffene dazu angeregt, sich durch den TBSV betreuen zu lassen.  

Die Kinder aus der Frühförderung 
konnten sich im alten Haus austoben. 

 



Tiroler Blinden- und Sehbehinderten-Verband   Jahresbericht 2006 

 

17 

Spatenstich für die Zukunft Blinder und Sehbehinderter 

 
Bautechnische Mängel und akute Raumnot im 
Verbandshaus in der Amraser Straße machten es dem 
TBSV unmöglich, seine Klienten weiterhin 
umfassend zu betreuen. Der Neubau des „Blinden- 
und Sehbehinderten-Zentrums“ war deshalb 
unbedingt notwendig. Der Spatenstich erfolgte im 
November 2006. Zahlreiche PolitikerInnen liesen 
sich diesen Termin nicht entgehen. Vizebür-
germeister Sprenger, Landtagsabgeordnete 
Schiessling, Neue Heimat-Direktor Leiter, Vize-
bürgermeister Platzgummer, Bürgermeisterin Hilde 
Zach und Landeshauptmann Herwig van Staa 
(v.l.n.r.) griffen gemeinsam mit Richard Payr und Dietmar Graff zum Spaten. Die 
Fertigstellung des neuen Gebäudes ist für März 2008 geplant. Während der Bau-
phase bietet der TBSV seine wichtigsten Dienstleistungen in der Sillgasse 8 im 3. 
Stock an.  
 

Medienarbeit 

 

„Ohne Fledermausbrille – 60. Geburtstag des Blinden-Verbandes: Höchste Zeit, die 

Welt mit anderen Augen zu sehen“ (Kronenzeitung, 31. März 2006) 
 

„Technische Lichtblicke erleichtern das Alltagsleben in der Dunkelheit – Tiroler 

Blindenverband berät seit 60 Jahren – Hilfsmittel oft zu teuer – Stolperfallen im 

Straßenraum“ (TT, 31. März 2006) 
 

„Olympiagold zum Greifen nah – Blinde Sportler konnten Wolfgang Lingers 

Goldmedaille fühlen“ (Stadtblatt, Bezirksblatt Westl. Mittelgebirge 19. April 2006) 
 

„Innsbruck erste Stadt mit Blindenwanderweg“ (Innsbruck informiert, Mai 2006) 
 

„Gut sehen muss gelernt werden, sagen die Ärzte“ (Kronenzeitung, 7. Juni 2006) 
 

„Hansis großes Abenteuer im Wasser. Hexenwasser als Klassenzimmer für sehbe-

hinderte Kinder – Verein hilft Eltern bei der Frühförderung“ (TT, 20. Juli 2006) 
 

„Service für Sehbehinderte: ÖBB machen Bahnhöfe ,blindenfreundlich‘“ 
(http://tirol.orf.at, Online, 25.10.2006) 
 

„Porsche-Feeling für Blinde“ (Reportage West - Tirol Magazin, November 2006) 
 

„Neue Heimstätte in einem Jahr. Neue Heimat Tirol baut das neue Heim des        

Tiroler Blinden- und Sehbehinderten-Verbandes“ 
(Tip – Die Innsbrucker Zeitung, 15. Dezember 2006) 

Zahlen und Fakten 2006 

 

-  16 verschiedene Presseaussendungen an die Tiroler Medienlandschaft 
-  49 Zeitungsartikel über den TBSV in Tirol (Auflage insgesamt 3,3 Mio. Stück) 
-  Radiobeiträge über den TBSV: Radio Tirol, Antenne Tirol, ORF Tirol, Radio Osttirol, 

Radio Unterland 
-  TV-Berichte über den TBSV: Tirol TV, ORF  
-  Auflage TBSV-Zeitschrift „Leben ohne Licht“ 2006: 262.720 Stück 

 

Zahlreiche Politiker waren beim Spatenstich dabei. 
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Einnahmenstruktur 2006

11%

14%

27%

48%

Spenden

Kostenersätze aus Reha-
Leistungen

Sonstige Eigenerlöse

Öffentliche Projektförderungen

 
 
 

Mittelherkunft 

Die Gesamteinnahmen des Tiroler Blinden- und Sehbehinderten-Verbandes 
(TBSV) im Jahr 2006 lagen mit einem Betrag von EUR 862.942,00 etwas unter 
den Einnahmen des Vorjahres (- 2 %). Geringere öffentliche Subventionen und 
Projektförderungen sowie ein Rückgang bei den sonstigen Eigenerlösen konnten 
erfreulicherweise durch Mehreinnahmen aus Spenden und aus Kostenersätzen des 
Landes Tirol für Rehabilitationsleistungen größtenteils kompensiert werden. 
 

Wichtigste Basis unserer Arbeit waren daher auch 2006 die Spenden der Tirolerin-
nen und Tiroler, die insgesamt 48 % (inklusive Vermächtnisse) unserer Gesamter-
löse ergaben. Dadurch kommt einerseits die große Wertschätzung der Bevölke-
rung unseren Hilfsangeboten gegenüber zum Ausdruck, andererseits aber auch die 
Notwendigkeit nach entsprechenden Investitionen in die Spendenwerbung und in 
eine breite Öffentlichkeitsarbeit für unsere Leistungen. 
 

An öffentlichen Projektförderungen ist vor allem eine Förderung des Bundessozi-
alamtes Tirol im Rahmen der Behindertenmilliarde für das Projekt „Beratung für 
Blinde und Sehbehinderte“ zu nennen. Diese hat das Ziel, speziell die berufliche 
Integration blinder und sehbehinderter Menschen in Tirol zu fördern. Durch den 
Tiroler Kriegsopfer- und Behindertenfonds erfolgte auch im Jahr 2006 wieder ei-
ne Unterstützung für eine ausreichende Versorgung Betroffener mit speziellen 
Hilfsmitteln für eine möglichst selbstständige Lebensführung. 

 
Was nicht in unserer finanziellen 
Bilanz zum Ausdruck kommt, 
aber an dieser Stelle auch einmal 
Erwähnung finden sollte, sind die 
vielen „helfenden Hände“ unse-
rer ehrenamtlichen, oft selbstbe-
troffenen Helfer und Funktionä-
re, die einen wichtigen Beitrag 
für die „menschliche“ Bilanz 
unserer Hilfe leisten! 
 

 

Bilanz unserer Hilfe 
 

 

Umsatzerlöse in Euro 2006 % 

Spenden 417.103,00 48 % 

Kostenersätze aus 
Rehabilitationsleistungen 

229.066,00 27 % 

Sonstige Eigenerlöse 121.723,00 14 % 

Öffentliche 
Projektförderungen 

95.050,00 11 % 

   
Summe 862.942,00 100 % 
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Ausgabenstruktur 2006

18%

25%

46%

11%

Frühförderung/
Rehabilitation

Beratungsdienste/
Hilfsmittelversorgung

Klientenbetreuung
Interessensvertretung

Öffentlichkeitsarbeit/
Spendenwerbung

Geprüfte Mittelverwendung 

 

Der TBSV wird regelmäßig im 
Rahmen der Verleihung des 
Österreichischen Spendengü-
tesiegels von einem unabhän-
gigen Wirtschaftsprüfer (KPMG 
Alpen Treuhand GmbH) auf 
die Zweckmäßigkeit der Mittel-
verwendung geprüft und erhielt 
auch 2006 wieder eine unein-
geschränkt positive Beurtei-
lung. Zusätzlich erfolgte eine 
regelmäßige Prüfung ver-
schiedenster Leistungsberei-
che im Rahmen von Projekt-
prüfungen durch öffentliche 
Finanzierungsträger. 

Aufwendungen in Euro 2006 % 

Frühförderung/ 
Rehabilitation 

402.663,00 46 % 

Beratungsdienste/ 
Hilfsmittelversorgung 

205.001,00 25 % 

Klientenbetreuung/ 
Interessensvertretung 

161.926,00 18 % 

Öffentlichkeitsarbeit/ 
Spendenwerbung 

93.352,00 11 % 

   
Summe 862.942,00 100 % 

Mittelverwendung 

Trotz eines etwas geringeren Gesamtbudgets für das Jahr 2006 konnten für die 
Bereiche der Pädagogischen Frühförderung und der Rehabilitation zusätzliche 
Mittel zur Verfügung gestellt werden. Dadurch ergibt sich 
ein gestiegener Kostenanteil von 46 % dieser Maßnahmen an 
den Gesamtausgaben. Dieser erhöhte Kostenaufwand war vor 
allem deshalb notwendig, um der zunehmenden Anzahl von 
Familien mit blinden, sehbehinderten und mehrfach-
behinderten Kindern, die sich an unsere Frühförderung 
wenden, ein umfassendes Förderungsangebot ohne lange 
Wartezeiten für die Betreuung anbieten zu können. 
 
Unsere unterschiedlichen Beratungsangebote und unsere 
Hilfsmittelzentrale sahen sich auch 2006 mit einer steigenden 
Zahl von vor allem älteren sehbehinderten Personen konfron-
tiert. Diese wenden sich an den TBSV für die Bewältigung 
verschiedenster Alltagsprobleme. Eine Tatsache, die 
aufgrund der demographischen Entwicklung für unsere Orga-
nisation eine zunehmende Herausforderung bedeutet. 
 
Neben diesen speziellen Beratungs- und Rehabilitations-
angeboten konnte vor allem durch die Hilfe unserer 
Spenderinnen und Spender für unsere ca. 1.600 Klien-
tenInnen eine Reihe weiterer, vielfältiger Hilfsangebote 

finanziert werden. Diese 
reichen von der Produktion von 
Hörmagazinen, dem Angebot 
eines Vorlese- und Be-
gleitdienstes, verschiedenster 
Erholungs- und Urlaubsaktio-
nen bis hin zur Unterstützung 
des Blindensports und vielem 
mehr. 



 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Amraser Straße 87 
A-6020 Innsbruck 
 
Telefon: 0512/33422-0 
Fax: 0512/33422-85 
 
E-Mail: office@tbsv.org 
Homepage: www.tbsv.org 

Der Tiroler Blinden- und Sehbehinderten-Verband (TBSV) ist die Landesgruppe Tirol des 
Österreichischen Blinden- und Sehbehindertenverbandes (ÖBSV). 
 

Fotos Titelseite Frühförderung: TBSV/Bertel. 
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